
Kantonales  
Integrationsprogramm (KIP II)
2018 – 2021

Kurzfassung

Migrationsamt 
Fachstelle Integration



Das KIP II basiert auf den Auswertungen des KIP I der Jahre 

2014 – 2017. Die Ergebnisse zeigen, dass sich die definierten 

Schwerpunkte bewähren. Verantwortlich für den Grossteil der 

Massnahmen sind die jeweils zuständigen Regelstrukturen, 

wobei die kantonale Fachstelle Integration die Umsetzung 

der Projekte koordiniert.

Erstinformationsgespräche: Im KIP I wurde das Pilotprojekt Erst­
informationsgespräche (EIG) entwickelt und mit der Umsetzung be­

gonnen. Alle neu einreisenden Ausländerinnen und Ausländer mit  

Perspektive auf einen längerfristigen Aufenthalt werden zu einem Erst­

informationsgespräch eingeladen. Beim Gespräch werden sie in ihrer 

Muttersprache über die wichtigsten Gegebenheiten in der Schweiz und 

Integrationsangebote im Kanton Thurgau informiert. 2018 wird das 

Projekt ausgewertet und über die Weiterführung entschieden.

Integrationsvereinbarungen: Alle Personen aus Drittstaaten1, die 

im Familiennachzug einreisen und keine Deutschkenntnisse (Niveau 

A2 GER2) vorweisen, werden mit einer Integrationsvereinbarung dazu 

verpflichtet, Deutschkurse zu besuchen.

Kompetenzzentren Integration: In regionalen Kompetenzzentren 

Integration erhalten Migrantinnen und Migranten niederschwellige  

Beratung in Fragen der Alltagsbewältigung, des Spracherwerbs sowie 

der beruflichen und sozialen Integration. Auch Fachpersonen sowie 

weitere Interessierte werden bei Projektvorhaben und zur Zielgruppen­

erreichung informiert. Die KOI haben zudem den Auftrag, ein Bera­

tungsangebot zu Diskriminierungsschutz für Privatpersonen, Organisa­

tionen, Firmen und Verwaltungsstellen zur Verfügung zu stellen.

Das Ziel ist, dass in jedem Thurgauer Bezirk ein KOI diese Aufgaben 

wahrnimmt. In Frauenfeld bestand bereits vor dem KIP I ein Kompe­

tenzzentrum Integration. In den Bezirken Kreuzlingen, Weinfelden und 

Münchwilen nahmen während des KIP I drei KOIs ihre Arbeit auf. Im 

Bezirk Arbon ist der Aufbau eines KOIs geplant. Das KOI Münchwilen 

wird leider seine Türen wieder schliessen.

Volksschule: Alle 90 Thurgauer Schulgemeinden erarbeiteten basie­

rend auf § 28 RRV VG ein Förderkonzept, das beschreibt, wie Schüle­

rinnen und Schüler mit einem besonderen Förderbedarf – wie beispiels­

weise Fremdsprachigkeit – gefördert werden sollen. Ebenso fördert das 

Amt für Volksschule die Elternzusammenarbeit durch die Angebote der 

Thurgauischen Arbeitsgemeinschaft für Elternorganisationen TAGEO 

und die Webseite www.elternwissen-tg.ch.

Das Amt für Volksschule wird im KIP II die Unterstützungsmassnahmen 

im Bereich der interkulturellen Pädagogik für die Thurgauer Schulen 

optimieren. Dies beispielsweise durch bedarfsgerechte Informationen 

zu Migration, Sprachbildung und Sprachförderung. Ebenso soll die 

Schulung und Vernetzung der Lehrpersonen für Deutsch als Zweitspra­

che (DaZ) und Heimatliche Sprache und Kultur (HSK), die im KIP I ge­

fördert wurde, im KIP II weitergeführt werden.

Elternbildung für Migranten/Innen: An der Erlebnis- und Bildungs­

messe (ELBI-EXPO) in den Jahren 2019 und 2021 werden Massnah­

men für den gezielten Einbezug von Eltern mit Migrationshintergrund 

umgesetzt.

Transkulturelle Kompetenz: Fachpersonen und Institutionen  

im Bereich der Kinder- und Jugendförderung (inkl. Frühe Förderung) 

sowie der Gesundheitsförderung, der Prävention und der Sucht erhal­

ten Zugang zu subventionierten Kursen in transkultureller Kompetenz 

und zur Nutzung von Dolmetschleistungen.

Deutsch-Integrationskurse: Während des KIP l wurde das Rahmen­
konzept für Deutsch-Integrationskurse erarbeitet. Es definiert Mini­

malanforderungen an die Kurse bezüglich Niederschwelligkeit, alltags­

orientierter Lerninhalte, Professionalität der Anbietenden und der Lehr­

personen sowie bezüglich guter geographischer Erreichbarkeit. Zu 

Ende des KIP I wurden die Mindestanforderungen des Rahmenkon­

zepts von allen Kursanbietenden zu 90 % erfüllt. Zu Ende des KIP II 

sollen die Mindestanforderungen zu 100 % umgesetzt sein.

Frühe Kindheit: Im Rahmen des KIP I wurde das Konzept Frühe För­
derung Kanton Thurgau 2015 – 2019 erarbeitet und verabschiedet. 

Gemäss diesem Konzept wurden zahlreiche kantonale und kommunale 

Projekte der frühen Kindheit unterstützt, die auf fremdsprachige Kinder 

– teilweise gemeinsam mit den Eltern – ausgerichtet sind. Diese Förde­

rung wird im KIP II weitergeführt. Zudem wird ein Folgekonzept erarbei­

tet.

Integrationskurse für Jugendliche und junge Erwachsene: 

Während des KIP I wurde ein Konzept für Integrationskurse für Perso­

nen mit Migrationshintergrund im Alter von 12 bis 24 Jahren erarbeitet. 

Die Kurse finden nun in den Volks- und Berufsfachschulen und im Mo­

tivationssemester statt und werden während des KIP II finanziell unter­

stützt. Im Zentrum steht die Vermittlung der deutschen Sprache und der 

Allgemeinbildung. Damit sollen die Voraussetzungen für den Besuch 

der Sekundarschule, das Absolvieren einer Berufslehre (EBA oder 

EFZ) oder einer weiterführenden Schule geschaffen werden. Die Kurse 

sind aufeinander abgestimmt und durchlässig.

Integration von anerkannten Flüchtlingen und vorläufig auf-

genommenen Personen: Mit jedem Flüchtling und mit jeder vorläu­

fig aufgenommenen Person im nicht mehr schulpflichtigen Alter wird 

zeitnah nach Erhalt der Aufenthaltsbewilligung ein Coaching-Gespräch 

durchgeführt. Jugendliche und junge Erwachsene bis 24 Jahre werden 

an die Integrationskurse angemeldet. Mit Erwachsenen ab 25 Jahren 

wird eine systematische Potentialabklärung durchgeführt, bevor man 

sie passenden Förderangeboten zuweist. Das Ziel ist eine nachhaltige 

Integration in den ersten Arbeitsmarkt.

Kontakt mit der Wirtschaft: Um die nachhaltige Integration von 

Flüchtlingen und vorläufig aufgenommenen Personen in den ersten  

Arbeitsmarkt zu fördern, sucht und pflegt die Fachstelle Integration den 

Kontakt zu Arbeitgebern, Berufsverbänden und Berufsschulen. Vertre­

terinnen und Vertreter der Thurgauer Wirtschaft werden zudem einmal 

jährlich bei einer Informationsveranstaltung über die Umsetzung des 

KIP II informiert.

Interkulturelles Dolmetschen und Vermitteln: Werden komplexe 

Sachverhalte und Situationen mit potentiell weitreichenden Konse­

quenzen diskutiert, ist es wichtig, dass Migrantinnen und Migranten  

alles verstehen. Fachpersonen des Gesundheitswesens, der Bildung, 

der Sozialhilfe oder der regionalen Arbeitsvermittlungszentren (RAV) 

können deshalb bei Bedarf qualifizierte Dolmetschende zu anspruchs­

vollen Gesprächen beiziehen. Die Zusammenarbeit mit dem Vermitt­

lungsdienst verdi, der die Verfügbarkeit von qualifizierten Dolmetschen­

den gewährleistet, wird im KIP II weitergeführt.

Zusammenleben: Projekte von Gemeinden, Freiwilligen, Vereinen 

oder anderen Organisationen, die durchgeführt werden, um das Zusam­

menleben und den Austausch der Migrationsbevölkerung mit der ein­

heimischen Bevölkerung zu fördern, werden ideell und finanziell unter­

stützt. Diese Projektförderung, die sich während des KIP I bewährte 

und zahlreiche wertvolle Initiativen ermöglichte, wird weitergeführt.
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1	 Personen aus EU-/EFTA-Staaten können von Gesetzes wegen nicht zu Integrations­
massnahmen verpflichtet werden.
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